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„M it der Nabelschau muss jetzt 
Schluss sein“, sagte EUD-Präsi-

dent Rainer Wieland am Morgen nach 
dem britischen Referendum über den 
Austritt des Landes aus der Europäischen 
Union. „Europa hat über viele Monate wie 
das Kaninchen auf die Schlange gestarrt, 
Stillstand war die Folge. Jetzt muss wie-
der an europäischen Lösungen gearbeitet 
werden, aber nicht im Kleinklein irgend-
welcher Detailregelungen.“

  Hier seien insbesondere Berlin und 
Paris in der Verantwortung. „Wir können 
nicht bis nach den Präsidentschafts-
wahlen in Frankreich und den Bundes-
tagswahlen in Deutschland warten.“ Die 
Zurückhaltung habe sich auch im briti-
schen Fall nicht ausgezahlt. „Es müssen 
jetzt unverzüglich Schritte unternom-
men werden, die zeigen, dass Europa 
handlungsfähig ist.“ Jetzt sei klar, dass 
es ohne das Vereinigte Königreich wei-
tergehen müsse und auch weitergehen 
werde. Für Trauerarbeit bleibe nicht viel 
Zeit. „Wir müssen den Trend zu natio-
nalen Alleingängen stoppen, wieder an 
überzeugenden europäischen Lösungen 
arbeiten, denn es liegen viele unbewäl-
tigte Aufgaben vor uns.“

  Wieland zeigte sich dennoch betrof-
fen über den Ausgang des Referendums. 
„Das Ja zum Austritt hat mich enttäuscht, 
denn ich hätte nicht gedacht, dass die 
Briten sich aufs Glatteis führen lassen.“ 
Eine Mehrheit der Briten habe sich klar 
gegen die weitere Zusammenarbeit in 
den gemeinsamen Institutionen ausge-
sprochen. „Mehrheit ist Mehrheit, die 
Entscheidung ist gefallen. Damit müssen 
jetzt alle leben.“ Nun stünden mehrjähri-
ge Verhandlungen über die künftigen Be-
ziehungen zwischen der EU und dem sich 
von ihr lösenden Vereinigten Königreich 
an. Privilegien dürfe und werde es für 
Großbritannien allerdings nicht geben, ist 
der Vizepräsident des Europäischen Par-
laments überzeugt. 

  „Europa war und ist kein Rosinenku-
chen. Es wird kein zweites Angebot mit 
einem weiteren Referendum geben. Die 
Austrittsverhandlungen werden hart ge-
führt, auch um anderen Ländern keinen 
Anreiz zu geben. Wer weiterhin in den 
Genuss einzelner Segnungen des Binnen-
marktes kommen will, muss dafür auch 
Gegenleistungen erbringen, so wie dies 
heute schon die Schweiz und Norwegen 
tun.“ Norwegen zahle zum Beispiel pro 
Kopf mehr als die Briten bisher. 

  Für die Europäische Union sei es nun 
an der Zeit, das Augenmerk wieder auf 
konkrete Politik zu lenken. „Die EU darf 
sich nicht weiter mit sich selbst beschäf-
tigen. Wir müssen uns jetzt endlich den 
eigentlichen Herausforderungen unserer 
Zeit stellen.“ Diese seien vor allem die 
wirtschaftliche Entwicklung und der sozi-
ale Zusammenhalt, Europas Innovations-
potenzial und die innere und die äußere 
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Sicherheit. „Daran ändert auch der nun 
bevorstehende Austritt eines Mitglieds 
nichts, das immer schon mit der Gemein-
schaft gefremdelt hat.“		  ‡
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europäische Werte 	
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Noch wehen die Fahnen Großbritanniens und der Europäischen Union am selben Mast. Nur wie lange noch? 
Beim Referendum am 23. Juni entschieden sich 51,9 Prozent der Briten für einen Austritt ihres Landes aus der 
EU. Während Schotten und Nordiren jeweils deutlich für die EU-Mitgliedschaft stimmten, votierten Engländer 
und Waliser jeweils mit knappen Mehrheiten für den „Brexit“. Dabei sprachen sich die Älteren (über 45) mehr-
heitlich für den EU-Ausstieg aus, die Jüngeren (unter 44) dagegen eindeutig für eine Zukunft ihres Landes in der 
EU. Die Altersgruppe unter 25 votierte sogar mit mehr als 70 Prozent für die EU-Mitgliedschaft, beteiligte sich 
aber nur mit 36 Prozent an der Abstimmung. Insgesamt hatten 72,2 Prozent der Wahlberechtigten teilgenom-
men. Eine erste bittere Lehre: Zukunft braucht Beteiligung!

Bild: EU-Kommission/Nathalie Malivoir
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Präsident Wieland der Europaabgeordnete  
Dr. Peter Jahr, der frühere Botschafter Polens 
in Deutschland und bei der EU und aktuelle 
Vertreter der Europäischen Kommission in 
Polen, Dr. Marek Prawda, sowie zahlreiche 
Referenten in den Gesprächskreisen und 
Arbeitsgruppen.

  In der Landeshauptstadt willkommen ge-
heißen wurden die rund 200 Delegierten von 
Bürgermeister Dr. Peter Lames. Er berichtete 
über die Chancen und Herausforderungen, 
denen sich Dresden als Kulturmetropole 
und Wissenschaftsstandort mit wachsender 
Einwohnerschaft gegenübersieht.

  Rainer Wieland thematisierte in seiner 
Eröffnungsrede die Uneinigkeit der Mit-
gliedstaaten angesichts der Flüchtlings-
bewegungen in Europa. Es gehe darum, 
gemeinsame Lösungen zu finden. „Wir wer-
den die Dinge nur erreichen, wenn sich alle 

bewegen und dies auch alle sehen“, betonte 
der EUD-Präsident. „Wer, wenn nicht wir 
Deutsche und Europäer, sollte Zuversicht 
haben, dass wir die Herausforderungen 
bewältigen?“ Mit Blick auf die Wahlerfolge 
der AfD sprach sich Wieland dafür aus, um 
deren Wähler, von denen viele zuvor etab-
lierte Parteien gewählt haben, zu kämpfen. 
„Es kann sich lohnen, um die Menschen zu 
werben, die sich Sorgen machen“, ist Wie-
land überzeugt. Diese müssten mitgenom-
men werden.

  „Jede Generation muss sich ihr Europa 
erarbeiten und neu erzählen“, sagte Marek 
Prawda. Für den Aufbau des europäischen 
Projekts, so der polnische Diplomat, habe 
es auch der negativen historischen Erfah-
rungen bedurft, die der älteren Generation 

  Der Kongress stand auch unter dem Ein-
druck des 25. Jubiläums des Deutsch-Polni-
schen Nachbarschaftsvertrags. Der Freistaat 
im Herzen Europas ist ein hervorragendes 
Beispiel dafür, wie ein solches Vertragswerk 
mit Leben erfüllt werden kann. Ministerprä-
sident Tillich zeigte eindrucksvoll auf, wie 

grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit 
vor Ort funktioniert. 
„Für Sachsen ist 
Europa etwas, das 
selbstverständlich 
ist“, unterstrich Til-
lich. 

  Mit dem Kongress 
in Sachsen schließt 
sich auch ein Kreis 
in der Geschichte 
der Europa-Union. 
1991 fand in Leipzig 
der erste Bundes-
kongress nach der 

deutschen Wiedervereinigung statt. Dass 
der Bundeskongress 25 Jahre später wieder 
in Sachsen zu Gast sein konnte, ist nicht zu-
letzt dem neu gegründeten Europa-Union-
Verband im Freistaat zu verdanken. Dieser 
organisierte gemeinsam mit Vertretern der 
JEF Deutschland und der JEF Sachsen sowie 
Mitgliedern des Präsidiums der Europa-Uni-
on ein vielseitiges Vorprogramm, über das 
auch der MDR und das Dresden Fernsehen 
berichteten. Europadebatten am Kreuz-
gymnasium und an der Marie-Curie-Schule 
standen ebenso auf dem Programm wie 

Diskussionsrunden 
mit Studierenden 
der Fachhochschu-
le Meißen und der 
TU Dresden. Zudem 
gab es einen Dis-
kussionsabend mit 
den Dresdner Wirt-
schaftsjunioren und 
eine Straßenaktion 
im Stadtzentrum.

  Inhaltliche Impul-
se setzten beim Bun-
deskongress neben 
Ministerpräsident 
Tillich und EUD-

Für Toleranz und europäische Werte

Unter dem Motto „Herausforderungen 
meistern, Errungenschaften bewahren, 

Grundwerte verteidigen“ tagte am 16. und 
17. April der 61. Bundeskongress der Euro-
pa-Union in Dresden. Der Kongress stand 
unter der Schirmherrschaft des sächsischen 
Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich. 

  Die Wahl der sächsischen Landeshaupt-
stadt als Tagungsort hatte in vieler Hinsicht 
Symbolcharakter. Mit Blick auf die frem-
denfeindliche Pegida-Bewegung setzte die 
Europa-Union mit ihrem Kongress in Dres-
den ein Zeichen für Toleranz und europäi-
sche Werte. „Dresden ist eine europäische 
Stadt“, unterstrich Rainer Wieland MdEP. 
„Seine Bürger haben maßgeblich zur fried-
lichen Revolution der DDR beigetragen, die 
die deutsche Einheit und die Wiedervereini-
gung Europas gebracht hat“, erinnerte der 
EUD-Präsident.

EUD-Präsident Rainer Wieland MdEP (l.) mit Sachsens Ministerpräsident  
Stanislav Tillich 	 Alle Bilder zum Kongress: Karl-Ludwig Oberthür

Katharina Wolf, Landesvorsitzende der EUD Sachsen, begrüßte herzlich die 
Delegierten, die aus allen Bundesländern nach Dresden angereist waren.

EUD-Präsident Wieland bei seiner Ansprache
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immer noch präsent seien. Frieden sei noch 
immer das Ziel der europäischen Integrati-
on. Europa müsse vor dem Erstarken nati-
onaler Leidenschaften warnen. Prawda, der 
seit kurzem die EU-Kommission in War-
schau vertritt, bedauerte, dass der Diskurs 
in den nationalen Parlamenten häufig von 
dem in Brüssel abweiche. Politiker der na-
tionalen Ebene müssten sich stärker zu Eu-
ropa bekennen und europäische Entschei-
dungen den Menschen vor Ort vermitteln. 
„Wir brauchen eine europäische Erzählung, 
die praktische Antworten findet für die 
Menschen in der heutigen Welt“, resümierte 
Prawda. Die Menschen müssten verstehen, 
dass es allemal günstiger sei, zusammen-
zubleiben und gemeinsam Antworten zu 
suchen, als nationale Rezepte zu verfolgen.

Ehrung für einen echten Europäer

  Marek Prawda wurde im Rahmen des 
Kongresses für seine Verdienste für Europa 
und die deutsch-polnische Zusammenarbeit 
mit der Europa-Union Medaille in Gold mit 
Stern geehrt. In seiner Laudatio sagte der 
Bundestagsabgeordnete und Vizepräsident 
der Europäischen Bewegung Axel Schäfer: 
„Was in den europäischen Verträgen steht, 
ist eine einmalige historische Leistung und 
mit nichts zu vergleichen. Das Europa, das 
wir heute haben, ist nicht selbstverständlich. 
Es wird vom Willen getragen, über Grenzen 
hinaus zu arbeiten.“ Dabei müssten auch 
Schwierigkeiten immer wieder benannt 
werden. Schäfer betonte vor diesem Hin-
tergrund auch die Bedeutung des Weimarer 
Dreiecks und erinnerte an den europäischen 
Imperativ: „Es kann keinem Land gut gehen, 
wenn es seinen Nachbarn schlecht geht.“

Politische Forderungen

    Die Europa-Union forderte in Dresden 
eine Reform der europäischen Flüchtlings-
politik und die Einführung eines einheitli-
chen europäischen Asylsystems. Weiterhin 
sprach sich der Verband für die Schaffung 
eines Europäischen Verteidigungsministe-
riums aus und begrüßte das „Verfahren zur 
Rechtsstaatlichkeit“, mit dem die Rechts-
staatlichkeit in EU-Mitgliedstaaten bei be-
gründeten Zweifeln überprüft werden kann. 
Die Europa-Union positionierte sich zudem 
klar für Weltoffenheit und gegen Pegida.

Verbandsentwicklung

  EUD-Generalsekretär Christian Moos 
stellte in seinem Bericht die Flaggschiff-
Aktivitäten der EUD und Angebote des 

Bundesverbandes für die Kreis- und Lan-
desverbände heraus. Mit den Bürgerdialo-
gen zum TTIP-Abkommen hätten sich die 
Europa-Union und ihre beteiligten Gliede-

rungsverbände bun-
desweit einen Na-
men gemacht. „Die 
Sichtbarkeit des Ver-
bandes hat sich stark 
erhöht“, so Moos. 
Das erfolgreiche For-
mat finde 2016 seine 
Fortsetzung, nun zu 
dem brandaktuel-
len Thema „Europas 
Grenzen“. Auch die 
Straßenaktionen der 
Europa-Union „Ge-
dankengang zu Krieg 
und Frieden“ und das 

neu konzipierte „Wortspiel“ würden den Ak-
tiven vor Ort zur Verfügung gestellt. Nicht 
nur zur Europawoche könne man bei der 
Bundesgeschäftsstelle vielfältigste Mate-
rialien für die Informationsarbeit beziehen. 
Im vergangenen Jahr habe die parlamen-
tarische Arbeit der Europa-Union neue Im-
pulse erhalten, unter anderem mit den in-
teraktiven Parlamentarischen Europaforen 
unter Beteiligung der JEF. Außerdem sei der 
Verband verstärkt auf Bundesparteitagen 
präsent.

  Der JEF-Bundesvorsitzende David Schrock 
berichtete von der positiven Mitgliederent-
wicklung des Jugendverbandes, von der 
auch die Europa-Union profitiere. Er warb 
für ein noch besseres Miteinander zwischen 
beiden Verbänden auf Augenhöhe.

  Wie Europa-Union 
und JEF neue Zielgrup-
pen erreichen und die 
Zahl ihrer Mitglieder er-
höhen können, war auch 
Gegenstand eines Work-
shops. Die Arbeitsgrup-
pe Verbandsentwicklung 
des Präsidiums hatte die 
Delegierten der EUD und 
JEF zum Erfahrungsaus-
tausch eingeladen. Un-
ter der Moderation von 
Inga Wachsmann und 

Auszeichnung mit der Europa-Union-Medaille in Gold mit Stern: Dr. Marek 
Prawda (M.) mit EUD-Präsident Rainer Wieland und EBD-Vizepräsident Axel 
Schäfer MdB (r.), der die Laudatio hielt

EUD-Generalsekretär Christian Moos

JEF-Bundesvorsitzender David Schrock
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Dr. Claudia Conen wurden gemeinsam Kon-
zepte und Formate für die Mitgliedergewin-
nung und -bindung erarbeitet.

Konkrete Arbeit in Workshops 

  Im Gesprächskreis mit dem sächsischen 
Europaabgeordneten Peter Jahr wurden 
vielfältigste Themen diskutiert. Die Teil-
nehmer nutzten die Gelegenheit, mit dem 
Landwirtschaftsexperten über Zweck und 
Nutzen der Europäischen Agrarpolitik und 
die Auswirkungen des TTIP-Abkommens 
auf den Landwirtschaftsbereich zu disku-
tieren. Außerdem bewegten das Publikum 
die Frage der europäischen Identität und 
der Umgang mit der Pegida-Bewegung in 
Dresden. Moderiert wurde die Debatte von 
EUD-Präsidiumsmitglied Dr. Sylvia-Yvonne 
Kaufmann MdEP.

  Im Rahmen des Bundeskongresses traf 
sich auch das neue kommunale Netzwerk, 
das Kommunalpolitiker innerhalb der Euro-
pa-Union miteinander ins Gespräch bringen 
will. Die Sicht der Kommunen auf Europa 
stellte Uwe Zimmermann vom Deutschen 
Städte- und Gemeindebund vor. Die Diskus-

sion leitete EUD-Präsidiumsmitglied Heinz-
Wilhelm Schaumann.

  Der Arbeitskreis Europäische 
Wirtschaftspolitik beschäftigte 
sich mit den wirtschaftlichen 
Auswirkungen wieder einge-
führter Grenzkontrollen und 
eines Scheiterns des Schengen-
raumes. Die Zusammenhänge 
und politischen Ereignisse im 
Zuge der Flüchtlingskrise erläu-
terte Dr. Jasmin Groeschl vom 
ifo Institut München. Modera-
toren waren die  Sprecher der 
BAG, Thomas Kopsch und Prä-
sidiumsmitglied Claudia Conen.

  Im  Workshop „Zusammenhalt und Zu-
kunft in der Europäischen Union“ diskutierten 
die Delegierten mit den EUD-Präsidiums-
mitgliedern Evelyne Gebhardt MdEP und  

Dr. Hermann Kuhn sowie dem Direktor des 
Instituts für Europäische Politik, Prof. Dr. Ma-
thias Jopp. Es herrschte Einigkeit darüber, dass 
noch stärker vermittelt werden müsse, dass 
die Kosten von „Nicht-Europa“ enorm hoch 
seien, nicht nur für die Wirtschaft, sondern 
auch für die Freiheiten der Bürger und das 
Wohlergehen der Menschen. Es dürfe nicht 
allein pragmatische Politik gemacht werden. 
Neue Visionen müssten entwickelt werden, die 
nicht nur den Kopf, sondern auch die Herzen 
der Menschen ansprächen.

  Im Workshop „Europäische Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik“ mit Heinrich Kümmerle, 
Oberstleutnant a. D. und Kreisvorsitzender der 
Europa-Union Heilbronn, und JEF-Bundesvor-
standsmitglied Christian Gonder ging es um 
die Frage, ob und wie Europa in den nächsten 

30 Jahren das Ziel einer Eu-
ropäischen Armee erreichen 
könne. Unter der Moderation 
von EUD-Präsidiumsmitglied 
Harm Adam wurde darüber 
lebhaft diskutiert.

  Ausführliche Berichte und 
 eine Sammlung der Be-
schlüsse des 61. Bundeskon-
gresses in Dresden sind über 
die Homepage www.europa-
union.de zu finden.	 W

Im Workshop „Zusammenhalt und Zukunft der EU“ 
diskutierten  (v. l. n. r.) Dr. Hermann Kuhn, Prof. Dr. 
Mathias Jopp und Evelyne Gebhardt MdEP mit den 
Delegierten.

Reger Austausch der Delegierten im Workshop Verbandsentwicklung

Plenardebatte

Gesprächskreis mit Dr. Peter Jahr MdEP und  
Dr. Sylvia-Yvonne Kaufmann MdEP

Uwe Zimmermann (l.) vom Deutschen Städte- und 
Gemeindebund informierte im Workshop des Netz-
werks europäischer Kommunalpolitiker über die Zu-
sammenhänge zwischen der EU und den Kommunen.
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„Landeskunde“: Sachsen in Europa

„Momentaufnahme“ aus dem Plenum Birgit Kößling: 25-jähriges Dienstjubiläum bei der Europa-Union  ... und zugleich Geburtstag!

Gedankenaustausch Überzeugungsversuche

... kommt es eben an!

Ohne das EUD-Team lgeht es nicht!

Antrags-„Behandlung“

„Wortmeldung“

Auf die Perspektive ...
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70 Jahre Werben für ein geeintes und föderales Europa

UEF

scher Sicht an: Michael Bechter (Sachsen), 
Jonathan Berggötz (Baden-Württemberg), 
Ulrich Beul (NRW), Ralf Bingel (Brüssel), Wal-
ter Brinkmann (Bayern), Frh. Anton von Cet-
to (Bayern), Dr. Claudia Conen (Thüringen), 
Anna Echterhoff (Saar), Tobias Flessenkem-
per (NRW), Dr. Sigrid Fretlöh (NRW), Rainer 
B. Giesel (Berlin), Antje Grotheer (Bremen), 
Marianne Hühn (Hessen), Prof. Dr. Mathias 
Jopp (Berlin), Dr. Sylvia-Yvonne Kaufmann 
MdEP (Berlin), Sebastian Kosok (Schleswig-
Holstein), Enrico Kreft (Schleswig-Holstein), 
Martin Luckert (Thüringen), Daniel Matteo 
(Baden-Württemberg), Julian Plottka (Ber-
lin), Heinz-Wilhelm Schaumann (NRW), Peter 
Schmidt (Sachsen-Anhalt), Dr. Otto Schmuck 
(Berlin), David Schrock (NRW), Marco Schwarz 
(Brüssel), Inga Wachsmann (Saar), Wolfgang 
G. Wettach (Baden-Württemberg), Rainer 
Wieland MdEP (Baden-Württemberg) und 
Florian Ziegenbalg (Baden-Württemberg). 

  Andreas Brandt (Brandenburg) und Ma-
rianne Hühn (Hessen) wurden erneut zu 
Mitgliedern des siebenköpfigen Schiedsaus-
schusses berufen.

  Das neue FC wählte in seiner unmittelbar 
dem Kongress folgenden Sitzung die neuen 
Mitglieder des UEF-Vorstands (EB). Heinz-Wil-
helm Schaumann kandidierte nach zehn Jah-
ren als Vizepräsident nicht mehr. Ihm folgt als 
deutscher UEF-Vizepräsident Otto Schmuck. 
Als Beisitzer im EB wurden Sylvia-Yvonne 
Kaufmann und Wolfgang G. Wettach gewählt. 

  Generalsekretär Paolo Vacca (Italien) und 
Schatzmeister Kolja Bienert (Spanien) wur-
den in ihren Ämtern bestätigt.

  Alle Ergebnisse des Kongresses sind 
ausführlich auf der Homepage der UEF  
www.federalists.eu dokumentiert.	 W

Vom 10. bis 12. Juni tagte der Kongress 
der Union Europäischer Föderalisten 

(UEF) in Straßburg. Der Kongress war zu-
gleich dem 70-jährigen Bestehen unseres 
europäischen Dachverbandes gewidmet. 

  Die Eröffnung fand im Gebäude des Europa-
rats statt. Die Stadt Straßburg förderte diesen 
Kongress in besonderer Weise: Schon am ers-
ten Abend fand ein beeindruckender Empfang 
durch Catherine Trautmann, stellvertretende 
Präsidentin der Eurométropole Strasbourg, im 
Innenhof des alten Rathauses statt, wo auch 
die Ausstellung „70 Years of Campaigning for 
a United and Federal Europe“ eröffnet wurde.

  In ihren Begrüßungsreden hatten UEF-
Präsident Elmar Brok MdEP und UEF-Gene-
ralsekretär Paolo Vacca die Delegierten auf die 
eigentliche Kongressarbeit eingestimmt. Nach 
kurzen Beiträgen von Vertretern der politi-
schen Gruppen sprachen Jo Leinen für die Eu-
ropäische Bewegung International und Wil-
liam Pace für das World Federalist Movement 
zum Anlass des 70. Gründungsjubiläums der 
UEF. Zum Abschluss des Tages fand eine inter-
essante Diskussion von sieben Mitgliedern des 
Europäischen Parlaments statt, die in ihren 
Heimatländern jeweils in der UEF aktiv sind.

  Am zweiten und dritten Tag war der Kon-
gress zu Gast im „Strasbourg Eurométropole
Council“, dem zentralen Verwaltungskomplex 
der Stadt. Beide Tage waren geprägt durch 

die verbandspolitischen Berichte des Präsi-
denten und Generalsekretärs sowie vom Be-
richt des Schatzmeisters Kolja Bienert, denen 
jeweils eine ausführliche Diskussion folgte.

  In vier Kommissionen wurden die vorlie-
genden Anträge inhaltlich beraten, und im 
Ergebnis wurden vom Kongress Positionen zu 
Fragen der Entwicklung und Erneuerung der 
Europäischen Verträge, zur Vollendung der 
europäischen Fiskal- und Wirtschaftsunion, 
zu Fragen der europäischen Sicherheits- und 
Verteidigungsstrategie sowie der europäi-
schen Grenzsicherung und internationalen 
Sicherheit beschlossen.

  Im Rahmen der re-
gulären Neuwahlen 
des Federal Commit-
tee (FC) und des Exe-
cutive Bureau (EB) 
gingen die Kandida-
ten aus den Reihen 
der Europa-Union 
Deutschland mit sehr 
guten Ergebnissen 
hervor: Trotz eines 
Gegenkandidaten 
wurde Elmar Brok 
eindrucksvoll im Amt 
des UEF-Präsidenten 
bestätigt.

  Dem neuen FC 
gehören aus deut-

Rief zum Zusammenhalt der EU auf: UEF-Präsident 
Elmar Brok MdEP

Beim Empfang der Stadt Straßburg und bei der Eröffnung der Ausstellung  
„70 Jahre Aktivitäten für Europa“ im Innenhof des historischen Rathauses	
			   Alle Bilder: UEF

Zum 70. Jubiläum eine Geburtstagstorte
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Eine Krisenserie erschüttert die EU: ange-
fangen bei der Weltfinanzkrise über das 

griechische Schuldendrama bis hin zum nie 
dagewesenen Flüchtlingszustrom, gefolgt 
von offen zu Tage tretenden Verwerfungen 
innerhalb der EU-Gemeinschaft, Russland-
Konflikt, Brexit. Steht das europäische Projekt 
vor dem Aus oder kann die EU womöglich 
sogar gestärkt aus dieser Krise hervorgehen? 
Diese Frage diskutierten beim 24. Europäi-
schen  Abend im dbb forum Berlin Dr. Viviane 
Reding MdEP, frühere EU-Kommissionsvize-
präsidentin, Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsi-
dentin der Humboldt-Viadrina Governance 
Platform, Dr. Wolfram Eilenberger, Chefredak-
teur „Philosophie Magazin“, Prof. Dr. Herfried 
Münkler, Lehrstuhlinhaber für „Theorie der 
Politik“ an der Humboldt-Universität zu Ber-
lin, und Jens Spahn MdB, Parl. Staatssekretär 
beim Bundesministerium der Finanzen.

  In ernster Sorge um Europa zeigte sich 
EUD-Vizepräsidentin Dr. Eva Högl MdB in ih-
rer Begrüßungsansprache: „Die Stimmen jener, 
die keine Freunde Europas, von staatenüber-
greifender Gemeinsamkeit sind, werden immer 
lauter. Nationalstaatliche Interessen drängen 
in den Vordergrund, sowohl in den Parlamen-
ten der Mitgliedstaaten als auch bei ihren Bür-
gern.“ Die Herausforderungen, mit denen sich 
die Europäische Union aktuell auseinanderset-
zen müsse, seien denkbar vielfältig und heikel. 
„Wir müssen Europa immer wieder neu weiter-
entwickeln; es gibt in unserer europäischen 
Geschichte nicht immer nur Fortschritte“, so 
Högl. „Aber es lohnt sich, dass wir uns alle ge-
meinsam weiter für diese Idee engagieren.“

  „Ein Europa der Nationalstaaten – Zurück 
ins 19. Jahrhundert?“ Unter dieser Überschrift 
diskutierten Gesine Schwan und Wolfram Ei-
lenberger die aktuellen Tendenzen innerhalb 
der EU. Eine „leichtfertige Zerstörung“ der eu-
ropäischen Idee attestierte Schwan als „Folge 
der kontinuierlichen Entsolidarisierung unter 
den Mitgliedstaaten“ – zu der die deutsche 
Bundesregierung mit ihrer Politik in Europa ei-
nen erheblichen Anteil beigetragen habe. Weil 
sie selbst sich auf die Sicherung ihrer natio-
nalen ökonomischen Interessen konzentriere 

– sowohl im Zuge der Finanzkrise als auch in 
punkto Griechenland oder auch aktuell bei der 
Bewältigung der Flüchtlingssituation. 

  Keine ökonomischen Lösungen sieht da-
gegen Philosoph und Publizist Wolfram Ei-
lenberger für die Krise der EU, die er – bis 
2010 – immerhin als „bestfunktionierendes 
Staatenbündnis der Welt“ bezeichnete. Nun 
aber sei die EU „wie aus einem Traum er-
wacht“ und werde sich der jahrelangen 
„Lebenslüge“ bewusst, man könne „ewig im 
mauerlosen Paradiesgarten mitten in einer 
Welt des Elends“ leben. 

  Anhand der These, die EU leide unter 
dem Phänomen der Überdehnung, skizzier-
te  Herfried Münkler Ansätze, das drohende 
Scheitern der EU zu verhindern. Politische 
Überdehnung bezeichne dabei den Schei-
telpunkt, ab dem es mit einem politischen 
Konstrukt wie der EU wieder bergab gehe. 
Historisch betrachtet sei dies der Punkt, an 
dem die Politik gegensteuere, etwa, indem sie 
gebundene Ressourcen wieder freisetze oder 
das politische Reich verkleinere. Auf der Seite 
der Gesellschaft äußere sich eine Überdeh-
nung darin, dass Menschen erneut beginnen, 
Kleinräumigkeit und starke politische Füh-
rung zu bevorzugen – derzeit ablesbar am 
Aufstieg europafeindlicher Parteien. 

  Eine intensive Debatte darüber, wie die 
Europäische Idee zu retten sei, bestritten 
Viviane Reding und Jens Spahn. Reding plä-
dierte für eine Stärkung der europäischen 
Institutionen. So habe der erste Versuch, bei 

den letzten Europawahlen einen wirklich 
europäischen Wahlkampf zu führen, die 
Akzeptanz der Staatenunion in den Umfra-
gen merklich erhöht. Auch der Europäische 
Gerichtshof habe mit seinen Entscheidun-
gen mehrfach die Fehler der Politik „wieder 
hingebogen“. Die im Kern immer noch natio-
nalstaatlich geprägte Union habe versäumt, 
nach der starken wirtschaftlichen Union 
„den zweiten Schritt zu gehen“ und auch die 
politische Union weiter voranzutreiben. 

  Dem hielt Spahn, der auch Mitglied im 
CDU-Präsidium ist, entgegen, dass eine wei-
tere Integration derzeit nicht die Lösung sei. 
Lange Zeit sei das erklärte Ziel gewesen, dass 
es einen in allen Belangen harmonisierten 
EU-Raum gebe, den die einzelnen Länder 
aber in unterschiedlichen Geschwindigkei-
ten erreichten. Es gelte anzuerkennen, dass 
der Pathos des Vereinten Europa aber nicht 
mehr trage und heute die Einheit in allen Be-
reichen eben nicht mehr das Ziel sei. Um die 
Europäische Idee trotzdem zu retten, sei eine 
neue Definition und gegebenenfalls auch 
eine Stärkung der Aufgaben der National-
staaten nötig. 

  „Einen Abbruch des europäischen Projekts 
kann und darf es nicht geben. Europa braucht 
einen neuen gemeinsamen Aufbruch“, 
mahnte  dbb-Bundesvorsitzender Klaus Dau-
derstädt in seinem Schlusswort.                 W

Europas Zukunft – Aufbruch oder Abbruch?

(v. l. n. r.) Moderatorin Tanja Samrotzki, Dr. Wolfram Eilenberger und Prof. Dr. Gesine Schwan	 Bild: EUD
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Baden-Württemberg Nach zehn Jahren erfolgreicher Arbeit kan-
didierte Rolf Müller nicht mehr für den Vor-
sitz. Zum neuen Vorsitzenden wurde Simon 
Blümcke, Erster Bürgermeister der Stadt 
Ravensburg, gewählt. Umrahmt wurde die 
Kreisversammlung von der Preisverleihung 
„Kommunale Selbstverwaltung und euro-
päische Integration“ sowie dem Festvortrag 
von Prof. Dr. Dieter Hundt zum Thema „Her-
ausforderungen der europäischen Politik im 
Zeitalter der Globalisierung“.

Junge Europäer/JEF

Junges Europäisches 
Parlament
  Am 2. Mai fand im Stuttgarter Landtag 
die mittlerweile vierte Auflage des Planspiels 
„Junges Europäisches Parlament“ statt. Rund 
150 Schülerinnen und Schüler aus Baden-
Württemberg schlüpften für einen Tag in 
die Rolle eines Abgeordneten im Europa-
parlament. Realitätsgetreu führten sie eine 
Entscheidung des Europäischen Parlaments 
zur „nachhaltigen Klimapolitik“ herbei. Be-
sonders erfreulich war, dass der Vizeprä-
sident des Europäischen Parlaments und 
EUD-Präsident Rainer Wieland, die Landes-
vorsitzende Evelyne Gebhardt sowie Mareike 
Schiffko von der Landesvertretung Baden-
Württemberg in Brüssel mit dabei waren. Ein 
großes Dankeschön galt auch Landtagsprä-
sident Wilfried Klenk, der sich die Zeit nahm 
und die Plenardebatte leitete.

Koalitionsvertrag
  Die Jungen Europäer/JEF Baden-Würt-
temberg begrüßen den neuen Koalitions-
vertrag mit dem klaren Bekenntnis der 
künftigen Landesregierung zu Europa. „Ein 
großer Erfolg für die Jungen Europäer/JEF 
Baden-Württemberg! Im Koalitionsvertrag 
verpflichten sich Grüne und CDU zur enge-
ren Zusammenarbeit mit der JEF“, erklärte 
der Landesvorsitzende Markus Schild-
knecht, betonte aber zugleich, dass es den 
Jungen Europäern sehr wichtig sei, mit SPD 
und FDP weiter eng zusammen zu arbeiten. 
„Denn nur zusammen können wir überpar-
teilich alle Kräfte für unser gemeinsames 
Europa mobilisieren!“

Verantwortlich: Florian Ziegenbalg

Mehr Solidarität  
für Europa
  Die 70. Landesversammlung der baden-
württembergischen Europa-Union in Win-
nenden forderte mehr Solidarität für Europa. 
Ein entsprechender Antrag aus dem gastge-
benden Kreisverband Rems-Murr fand bei 
den Delegierten aus dem ganzen Land eine 
deutliche Mehrheit. Neben der Forderung 
nach mehr Solidarität der politisch Verant-
wortlichen für Europa hatte die Versamm-
lung auch über einen Antrag zum Schutz 
der Außengrenzen sowie über die mediale 
Berichterstattung aus dem Europäischen 
Parlament beraten. Im Mittelpunkt der Ver-
sammlung standen jedoch die Wahlen der 
Delegierten für die Bundes- und Europaebe-
ne sowie die angebotenen Workshops. Diese 
befassten sich mit Europa-Themen und der 
internen Verbandsarbeit. Beim traditionellen 
Festakt sprach Pfarrer Dr. Dieter Heidtmann 
zum Thema „Europa eine Seele geben“.

Besuch beim SWR
  Mitglieder der Landesvorstände Bund 
der Vertriebenen und der Europa-Union 
Baden-Württemberg besuchten den SWR 
in Stuttgart, um sich ein umfassendes Bild 
von der Arbeit des Senders vor Ort machen 
zu können. Die Besuchergruppe wurde von 
Stefanie Schneider, Landessenderdirektorin 
Baden-Württemberg, persönlich begrüßt.

Rede zu Europa
  Im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung 
in der Villa Reitzenstein erhielten die diesjäh-
rigen Preisträgerinnen und Preisträger des 
Schülerwettbewerbs der Europa-Union und 
des Landeskomitees der Europäischen Bewe-
gung Baden-Württemberg ihre Preise aus der 
Hand von Europaminister Peter Friedrich, der 
Landesvorsitzenden Evelyne Gebhardt MdEP 
und der Präsidentin des Landeskomitees, Ma-
rion Johannsen. Die beiden Europaverbände 
hatten diesen Zusatzwettbewerb zum Europä-
ischen Schülerwettbewerb bereits zum 10. Mal 
ausgelobt. Der 1. Preisträger des Jahres 2016, 
Niklas Klingel aus Stuttgart, beeindruckte die 
Gäste mit seiner frei vorgetragenen Rede.

Tag der offenen Tür
  Europa-Union und Junge Europäer/JEF 
waren auch 2016 wieder beim Tag der Of-
fenen Tür im Europäischen Parlament in 
Straßburg vertreten. Erneut kamen Interes-
sierte aus dem ganzen Land mit einer Stern-
fahrt in die Europastadt. Landesvorsitzende 
Evelyne Gebhardt und EUD-Präsident Rainer 
Wieland begrüßten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer persönlich und stellten sich ih-
ren Fragen und Kommentaren zur aktuellen 
europapolitischen Situation. Im Anschluss 
an das Gespräch mit den beiden Europaab-
geordneten bestand noch ausführlich Gele-
genheit, beim Rundgang alle Stationen des 
Tages der Offenen Tür zu erleben.

Karlsruhe

Jugendtreffen
  Das jüngste JEF-Mitglied im Kreisver-
band, Lilith Diringer, konnte sich in einem 
Auswahlverfahren für die regionale Aus-
wahlsitzung des Planspiels „European Youth 
Parliament“ als eine von 160 Delegierten 
qualifizieren. Die Schüler verfassten in Ko-
mitees zu den verschiedensten europapo-
litischen Themen Resolutionen, die danach 
an zwei Tagen in der General Assembly dis-
kutiert wurden und über die im Anschluss 
abgestimmt wurde. 

Heilbronn

27. Treffpunkt Europa
  Bereits zum 27. Mal fand das große Eu-
ropafest auf dem Heilbronner Kiliansplatz 
statt. Nach der Eröffnung durch Oberbür-
germeister Harry Mergel und Landesvor-
sitzende Evelyne Gebhardt startete ein 
attraktives Programm aus Musik und Tanz 
aus allen Teilen Europas und darüber hinaus. 
Bei besten Wetterbedingungen zog das Fest 
erneut viele Menschen aus Heilbronn und 
ganz Baden-Württemberg an. 

Bodenseekreis

Wechsel im Vorstand
  Der Kreisverband hat auf seiner Mitglie-
derversammlung im Schloss Montfort in 
Langenargen einen neuen Vorstand gewählt. 



standsmitglieder als auch Mitglieder der 
Europa-Union diskutierten gemeinsam mit 
Schülerinnen und Schülern sowie Lehren-
den zu „Grexit und Brexit“, TTIP, aber auch 
über die Notwendigkeit eines geeinten Eu-
ropas zur Sicherung von Frieden und Frei-
heit. Über die (Hoch-)Schulbesuche, bei 
denen auch die Bodenzeitung ausgerollt 
wurde, gab es verschiedene positive Presse-
echos in Thüringer Zeitungen.
 

  Erneut wurde im Mai 
auch der Wettbewerb 
„Meine Rede für Europa“ 
ausgelobt. Ausgerichtet 
wird dieser durch das Je-
naer Europe Direct Infor-
mationszentrum, durch 
die JEF Jena und ein Jena-
er Vorstandsmitglied der 
Europa-Union. Der Wettbe-
werb, den Johannes Sturm 
gewann, richtete sich an 
knapp 200 Schülerinnen 
und Schüler der Jenaer 
Europaschulen und stand 
unter der Schirmherrschaft 
des Thüringer Landtagsprä-
sidenten Christian Carius.

  Die Europa-Union Thüringen freute sich 
zudem über den Besuch des Kreisverbandes 
Hammelburg der Europa-Union Bayern. Die 
Gäste besichtigten u. a. historische Orte in 
Erfurt und Eisenach. 

Verantwortlich: Dr. Claudia Conen

Schöne europäische 
„Maibräuche“ 
  Der Mai stand in Thüringen ganz im Zei-
chen von Europa: Wie in jedem Jahr wurde 
die Europawoche 2016 mit einem Europafest 
vor der Thüringer Staatskanzlei eröffnet. Die 
Auftaktveranstaltung im Erfurter Hirschgar-
ten nutzten Europa-Union und JEF, um an ih-
rem Europastand mit Bürgern, Politikern und 
Multiplikatoren ins Gespräch zu europapoliti-
schen Themen zu kommen. Ministerpräsident 
Bodo Ramelow und Europa-Staatssekretärin 
Dr. Babette Winter betonten bei der Eröffnung 
des Festes die Notwendigkeit von mehr Eu-
ropa. Das bisherige Verständnis von Europa 
müsse um soziale Aspekte ergänzt werden. 
Zudem müssten die europäischen Werte wie-
der deutlich in den Vordergrund des Handelns 
der EU-Mitgliedstaaten rücken. Diverse Ge-
sprächsrunden auf der Europabühne widme-
ten sich aktuellen europäischen Themen, u. a. 
der Flüchtlingsfrage. An der Podiumsdiskus-
sion zur europapolitischen Strategie des Frei-
staates Thüringen nahm auch ein Vorstands-
mitglied der Europa-Union teil.

  Einen Europastand mit vielen Informati-
onen zur Europa-Union und mit Luftballons 
gab es tags darauf von aktiven Europa-Uni-
on-Mitgliedern im Saalfelder Schlosspark.
Ebenfalls im Zeichen aktueller Europathe-
men standen im Mai diverse Schulbesuche 
in Erfurt und Ruhla sowie ein Besuch in 
der Berufsakademie Eisenach: Sowohl Vor-
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Thüringen

Europa aktiv

Europa aktiv

Europa aktiv

Europa  aktiv
Europa  aktiv
Europa    aktiv lesen!
Europa     aktiv
Europa      aktiv
Europa        aktiv
Europa          aktiv
Europa              aktiv

Reges Treiben am Infostand der Europa-Union				    Bild: EUD Thüringen

Beim Europafest am Infostand: EUD-Präsidiumsmitglied und stellv. Lan-
desvorsitzende Dr. Claudia Conen, Ministerpräsident Bodo Ramelow, stellv. 
Landesvorsitzende Marion Walsmann MdL und Landesvorstandsmitglied  
Klaus Kessler	 Bild: EUD Thüringen

Landesvorsitzende Gabi Kalb und Christian Hirte MdB 
im Gespräch mit Schülern               Bild: MdB Büro Hirte
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Nordrhein-Westfalen ischen Wettbewerb aus-
gezeichnet, der in diesem 
Schuljahr unter dem Mot-
to „Gemeinsam in Frieden 
leben!“ stattfand. In je-
weils einer Veranstaltung 
je Regierungsbezirk ehrte 
das NRW-Schulministeri-
um mit Unterstützung der 
Europa-Union in Krefeld, 
Leverkusen, Münster und 
Dortmund die Preisträger 
für tolle Arbeiten, Colla-
gen, Reden, Filmbeiträge 
und sogar selbst kompo-
nierte Musikstücke. Eine 
weitere Preisverleihung 
fand im Juni in Gütersloh 
statt. Besondere Ehre 
wurde dabei den Schüle-
rinnen und Schülern der  
9. Klasse des Bielefelder 
Ceciliengymnasiums zuteil, 
die mit ihrem Friedenslied 
„Den Anfang machen wir“ 
einen Spitzenplatz unter 
den Preisträgern erreicht 
hatten. Sie durften ihren 

Wettbewerbsbeitrag persönlich zur diesjäh-
rigen Verleihung des Medien-Karlspreises 
im Krönungssaal des Aachener Rathauses 
präsentieren. Dabei traten sie vor dem Lau-
dator des Abends und Musikproduzenten 
Björn Kristian Ulvaeus (ABBA), der Sängerin 
Nicole („Ein bisschen Frieden“) und weiteren 
Gästen auf, die anlässlich der Verleihung 
des Medien-Karlspreises an den Eurovision-
Song-Contest angereist waren. Ermöglicht 
wurde diese Zusammenführung so unter-
schiedlicher Europa-Begeisterter durch die 
Mitwirkung der Europa-Union NRW in der 
Landes-Medienkommission bei der Landes-
anstalt für Medien.

Europawoche 2017
  Gemäß Beschluss der Europaminister-
konferenz findet die nächste Europawoche 
vom 5. bis 14. Mai 2017 statt. Kreis- und 
Stadtverbände der Europa-Union NRW kön-
nen sich mit Ideen und Planungen bereits 
jetzt an den Landesverband wenden, so dass 
ggf. auch größer angelegte, landesweite Ak-
tionen realisiert werden können.

Verantwortlich: Kirsten Eink

Europäischer Mai
  In der diesjährigen Europawoche boten 
viele Verbände der Europa-Union NRW In-
teressierten wieder ein abwechslungsreiches 
Programm. Unter dem Motto „Italien zu 
Gast“ organisierte der Stadtverband Mon-
heim Diskussionsveranstaltungen, eine Au-
torenlesung, einen Bürgerabend und sogar 
ein Wirtschaftsforum. Mit dem Kreisverband 
Köln wurden dagegen verschiedene aktuelle 
europapolitische Themen wie die Kooperati-
on mit der Türkei in der Flüchtlingspolitik und 
die EU-Klimaschutzstrategie in Vorträgen 
und Podiumsdiskussionen in den Mittelpunkt 
gerückt. Die Europa-Union Gütersloh konnte 
zu einer Feierstunde den französischen Ge-
neralkonsul Vincent Muller begrüßen. Gleich 
mehrere Verbände wie zum Beispiel Aachen, 
Bocholt, Bonn, Herne und Solingen betei-
ligten sich mit Informationsständen an den 
Veranstaltungen rund um die Kundgebungen 
am 1. Mai, dem Fest zur Karlspreisverleihung 
und weiteren Bürgerfesten und Straßenakti-
onen. Dabei bezogen sich die Fragen der in-
teressierten Passanten häufig auf die aktuelle 
Flüchtlingspolitik der EU. Spezieller auf dieses 
Thema gingen die Verbände in Essen, Münster 
und Lünen ein. Während in Essen in Koopera-
tion mit der JEF und weiteren Partnern in ei-
ner Podiumsdiskussion Argumente und kon-
krete Beispiele behandelt wurden, bearbeitete 
die JEF in Münster die „Flucht nach Europa“ 
mit der Hochschulgruppe „Visionen für Euro-
pa“. Die Europa-Union Münster näherte sich 
der Flüchtlingsfrage aus einem anderen Blick-
winkel und zeigte in Kooperation mit der VHS 
unter dem Aspekt „Flüchtlinge und die Wirt-
schaft in Münster“ in einer Diskussionsveran-
staltung mögliche Perspektiven auf. Zu einem 
Vortrag über die Rolle der EU als Akteur in 
der Flüchtlingspolitik hatte die Europa-Union 
Lünen geladen. Viele dieser Projekte wurden 
durch den Minister für Bundesangelegenhei-
ten, Europa und Medien des Landes NRW zur 
diesjährigen Europawoche prämiert. 

Schulen für Europa
  Auch zahlreiche Schulen organisierten im 
Mai besondere Europa-Veranstaltungen und 
Aktionstage mit Akteuren der Europa-Union, 
die hier nur beispielhaft genannt werden 

können. Während mit der Europa-Union im 
Märkischen Kreis der traditionelle „Europatag 
Mendener Schulen“ zentral an einer Schule 
stattfand, organisierte das Otto-Hahn-Gym-
nasium in Monheim zahlreiche Teilprojekte 
wie Planspiele, eine Podiumsdiskussion, die 
Europa-Quiz-Show und Workshops, zu de-
nen Europa-Union-Akteure als Referenten 
eingeladen waren. Das Simulationsspiel Eu-
ropäisches Parlament (SimEP) der JEF NRW in 
Wuppertal mit der dortigen Europa-Union am 
Carl-Fuhlrott-Gymnasium drehte sich um die 
Kooperation mit der Türkei in der Flüchtlings-
frage. Mit lokalen Partnern organisierte die 
Europa-Union Steinfurt ein Europa-Café an 
den Kaufmännischen Schulen in Rheine. Der 
Landesverband der Europa-Union NRW führte 
ebenfalls ein Europa-Café am Leibniz-Gymna-
sium in Gelsenkirchen durch, bei dem gleich 
mehrere Bundestagsabgeordnete und weitere 
Experten Rede und Antwort standen.

Europäischer  
Wettbewerb
  Ebenfalls im Mai wurden Schülerinnen 
und Schüler für ihre Arbeiten zum Europä-

Landesvorsitzender Wolfram Kuschke als Experte beim Europa-Café in 
Rheine				    Bild: EUD NRW
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  Eine für die Europa-Union 
fast „klassische“ Aktion führ-
te der Ortsverband Schleswig 
zusammen mit dem Kreisver-
band Schleswig-Flensburg 
durch: In der Schleswiger 
Fußgängerzone bauten die 
Vorstandsmitglieder einen 
Informationsstand für Ju-
gendliche und Erwachsene 
auf. Es wurden Infomaterial 
und Luftballons verteilt, und 
man kam ins Gespräch mit 
Bürgerinnen und Bürgern. 
Für junge und ältere Erwach-
sene standen die Sorgen um 
den Frieden in Europa und 
die Flüchtlingspolitik im Mit-
telpunkt der Informations-
gespräche. Besonders viele 
junge Interessierte schienen 
bereits gut informiert zu sein. 

Viele der Besucher empfanden weitere EU-
Integrationsschritte als notwendig. 

  Die Aktionen der Kreis- und Ortsverbän-
de verdeutlichen einmal mehr, wie wichtig 
es für unseren Verband ist, auch immer vor 
Ort direkt mit den Menschen ins Gespräch zu 
kommen oder mit öffentlichen Aktionen auf 
Europa aufmerksam zu machen. 

Verantwortlich: Lisa Kühn

Aus den  
Landesverbänden

Europa vor Ort stärken
  Rund um den Europatag am 9. Mai or-
ganisierten die Kreis- und Ortsverbände der 
Europa-Union Schleswig-Holstein im gan-
zen Bundesland Veranstaltungen und Akti-
onen, um mit Bürgerinnen und Bürgern vor 
Ort über europäische Themen ins Gespräch  
zu kommen.

  So lud der Ortsverband Tarp zu einer Dis-
kussionsrunde unter dem Motto „Scheitert 
die Europäische Union an der Flüchtlingsfra-
ge?“ mit Dr. Reiner Pelka ein. Diese Frage be-
antwortete der Referent sehr zuversichtlich 
mit Nein. Dennoch befinde sich die Europä-
ische Union in einer schwierigen Krise. Über-
eilte Entscheidungen hätten die Solidarität 
innerhalb Europas erschwert. Dies gelte auch 
für die Flüchtlingsfrage. Die ablehnende Hal-
tung einiger Mitgliedstaaten erschüttere den 
europäischen Einigungsprozess und erforde-
re neue Strategien. „Das Gebot der Stunde 
lautet: Zeit zum Handeln für eine Reform der 
Europäischen Union“, so Pelka. Nur so könne 
man die EU stärken.

  Passend zur aktuellen politischen Lage 
veranstaltete der Ortsverband Neustadt i. H. 
eine Veranstaltung zum Thema „Polen – so 
fern und doch so nah“. Nach Erfahrungs-
berichten von Schülerinnen und Schülern 
folgte eine Diskussion mit dem Honorar-
konsul der Republik Polen, Nicolaus Lange.
 
  Auf den ersten Blick ungewöhnlich, aber 
nicht weniger öffentlichkeitswirksam, war 
die Baumpflanzaktion des Kreisverbandes 
Kiel, der seit 21 Jahren jeweils zum Europa-
tag einen Baum vor einer Europaschule in 
der Kieler Innenstadt pflanzt. Bei schönstem 
Maiwetter pflanzten Mitglieder des Kreis-
verbandes zusammen mit Vertreterinnen 
und Vertretern der politischen Parteien auch 
in diesem Jahr eine Eiche. Die deutsche Mai-
baumtradition wurde so verknüpft mit der 
Tatsache, dass die Eiche in vielen Kulturen 
Europas als Sinnbild für Standhaftigkeit, 
Weisheit und Wahrhaftigkeit gilt.

  Auch der Ortsverband Oldenburg i. H. 
widmete sich einem sehr aktuellen Thema:  
der Entwicklung der Europäischen Union. 

11

Schleswig-Holstein

Mit einem Vortrag des Europaexperten  
Dr. Reinhard Priebe, welcher längere Zeit in 
der EU-Administration in Brüssel tätig war, 
hatte der Ortsverband einen spannenden 
Redner vor Ort. Unter dem Titel „Ein gemein-
sames Europa – Bewährtes und Herausforde-
rungen vor dem Hintergrund der Uneinigkeit 
und der aktuellen Ereignisse in Brüssel“ be-
richtete Priebe von seinen Erfahrungen und 
Einschätzungen und stieg in eine rege Dis-
kussion mit den Teilnehmenden ein.

Informationsstand mit Vorstandsmitgliedern und Besuchern      Bild: EUD Schleswig-Holstein/Ulrich Thormann

Dr. Reinhard Priebe bei seinem spannenden Vortrag
Bild: EUD Schleswig-Holstein/Heike Müller



tuellen Flüchtlingsthematik konfrontiert 
sieht, zeigte die Möglichkeiten auf, die 
eine erfolgreiche Integration für die auf-
nehmende Gesellschaft bietet, aber auch, 
welche Probleme diese erschweren. Weil 
es immer besser ist, mit Betroffenen als 
über sie zu sprechen, konnten wir Gutru-
ne Baginski begrüßen, die sich ehren-
amtlich als Patin um Flüchtlinge aus Af-
ghanistan und aus Syrien kümmert. Sie 
brachte drei ihrer syrischen Schützlinge 
mit: zwei Studenten und einen Koch aus 
Aleppo bzw. Damaskus. Die jungen Män-
ner berichteten anschaulich – in bereits 
gutem Deutsch – von ihrem langen Weg 
nach Deutschland, von ihrer Sehnsucht 
nach der Familie, nach der Heimat, aber 
auch von den Chancen, die sie sich in 
Deutschland erhoffen. Es ergab sich ein 
angeregter Gedankenaustausch mit den 
syrischen Gästen, der fortgeführt wer-
den soll.

Schwerin

Europäischer Wind in 
der Landeshauptstadt
  Der Kreisverband Schwerin wird 25 
Jahre alt, und so ein Geburtstag gibt 
Auftrieb. Mit einigen herausragenden 
Veranstaltungen zur Diskussion über ak-
tuelle europäische Themen macht die 
Europa-Union in Schwerin erfolgreich auf 
sich aufmerksam. Im Rahmen des Jah-

restreffens im Januar berichtete Detlef 
Müller MdL, Vorsitzender des Landtags-
Europaausschusses, über seine Sicht zur 
Situation in Europa sowie über die Arbeit 
des Ausschusses. Müller wurde in diesem 
Rahmen auch mit der Ehrennadel in Silber 
für sein Engagement für Europa ausge-
zeichnet. Im Februar war auf gemeinsa-
me Einladung der Europa-Union und der 
Friedrich-Ebert-Stiftung Michael Roth, 
Staatsminister für Europa im Auswärtigen 
Amt, in Schwerin. Er diskutierte u. a. mit 
Prof. Dr. Eckart Stratenschulte, Leiter der 
Europäischen Akademie Berlin, und EUD-
Generalsekretär Christian Moos darüber, 
ob unsere Erwartungen an das Projekt 
EU zu hoch waren. Über 80 Teilnehmende 
konnten sich an einer kontroversen und 
erhellenden Diskussion erfreuen, die zu-
mindest Mut machte, in den Bemühungen 
um ein geeintes Europa nicht nachzulas-
sen. Am 11. Mai stellte dann in einer sehr 
sympathischen und aufgeschlossenen Art 
und Weise die niederländische Botschaf-
terin Monique van Daalen die Schwer-
punkte der EU-Ratspräsidentschaft ihres 
Landes vor und stand allen Fragen zu Eu-
ropa, aber auch zur Situation in den Nie-
derlanden, Rede und Antwort. 

  Über alle Aktivitäten und künftige Ver-
anstaltungen kann man sich auf der neu-
gestalteten Website www.europaunion-
schwerin.de informieren.

Verantwortlich: Jannina Zanner
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Neubrandenburg

Auf neuen Wegen
  Das neue Jahr begann mit einer Le-
sung des Politologen Ramon Schack im 
Regionalmuseum Neubrandenburg. Seine 
Darstellung der „Begegnungen mit Peter 
Scholl-Latour“ gab Anlass zur anregen-
den Diskussion über aktuelle politische 
Entwicklungen im Nahen Osten. Der Dis-
kussionsbedarf zu dieser Thematik zeigte 
sich auch im Februar in Rostock. Das EIZ 
(Europäisches Integrationszentrum) war 
bis auf den letzten Platz besetzt, und der 
Autor hatte vielerlei Fragen zu beantwor-
ten. Anlässlich der Hauptjahresversamm-
lung des Kreisverbandes Mecklenburgi-
sche Seenplatte Anfang Februar sprach 
Dr. Till Backhaus, Minister für Landwirt-
schaft, Umwelt und Verbraucherschutz, 
zum Thema „Ist die europäische Land-
wirtschaft noch zeitgemäß?“. Auf dem 
Demokratiefest am 1. Mai wurde spiele-
risch mit Kindern und Jugendlichen auf 
dem Markplatz Europa entdeckt. Im Mai 
wurde Silvio Witt, Oberbürgermeister der 
Stadt Neubrandenburg, neues Mitglied 
der Europa-Union. Eines unserer lang-
fristigen Ziele ist es, engeren Kontakt mit 
den Städtepartnern von Neubrandenburg 
zu pflegen. Das 750-jährige Stadtjubilä-
um von Koszalin in Polen bot freudigen 
Anlass zum Besuch von langjährigen Eu-
ropafreunden vor Ort.

Rostock

Dialog schafft  
Integration
  „Ankommen in Europa – Möglichkei-
ten und Chancen der Integration. Wie 
gelingt bürgerschaftliches Engagement?“ 
Mit diesem Thema setzten sich während 
der Europawoche Mitglieder und Freun-
de des Kreisverbandes Rostock auf ihrer 
traditionellen „eurostock“-Veranstaltung 
auseinander. Zu Gast waren Dr. Maher 
Fakhouri und Dr. Sabine Hilliger von 
migra e. V.. Fakhouri, der sich als Koor-
dinator des IQ Netzwerkes (Integration 
durch Qualifizierung) täglich mit der ak-

Meckl.-Vorpommern

Demokratiefest in Neubrandenburg: (v. l. n. r.) Jürgen Lippold, Jannina Zanner, Michael Stieber und Silvio Witt
Bild: Christoph Biallas
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nisation Interplast über die aktuelle Situation 
der Geflüchteten im Landkreis. 

Mayen-Koblenz

50 Jahre Arbeit  
für Europa
  Am 17. Mai 1966 wurde unter dem Vor-
sitz von Karlheinz Brink und Geschäftsfüh-
rer Heinz Manderfeld die Europa-Union in 
Mayen gegründet. Nun blickte der Kreisver-
band auf sein 50-jähriges Bestehen und seine 
nimmermüden Aktivitäten zurück. Kreisvor-
sitzender Dr. Peter Keiner begrüßte zahlreiche 
Gäste. Justizminister a. D. Prof. Dr. Gerhard 
Robbers erinnerte in seiner Festansprache 
„Die Europäische Rechts- und Friedensord-

Rheinland-Pfalz

nung – Gefahren überwinden“, wie wichtig 
es ist, der jüngeren Generation zu vermitteln, 
dass diese Gemeinschaft erst über viele Jahre 
zusammenwachsen musste und welche Be-
deutung sie für unseren Wohlstand hat. Die 
Flüchtlingssituation, aber auch ein drohender 
Grexit oder Brexit verführen dazu, diese Ge-
meinschaft in Frage zu stellen. Aber gerade in 
dieser Zeit gelte es umso mehr, Zusammen-
halt und Verlässlichkeit gemeinsam mit unse-
ren europäischen Nachbarn zu leben. 
  In ihren Grußworten würdigten Ober-
bürgermeister Wolfgang Treis und Landrat  
Dr. Alexander Saftig die Rolle des überpar-
teilichen Verbandes, der seit Jahrzehnten 
ein politisches Gesprächsforum für Bürger, 
Schulen und Vereine engagiert darstelle. 

Verantwortlich: Anna Schneider

Bitburg-Prüm

Nullzinspolitik im 
Kreuzfeuer der Kritik
  Frank Gierden, Abteilungsleiter bei der 
Kreissparkasse Bitburg-Prüm, stellte als Refe-
rent die Auswirkungen der EZB-Beschlüsse für 
alle Betroffenen dar. Eindrucksvoll wurden die 
Historie des Stabilitäts- und Wachstumspak-
tes, die Maßnahmen der EZB, die Wirksamkeit 
der „Medikamente“ und der aus alledem sich 
ergebende Ausblick dargestellt.
  War noch im Maastricht-Vertrag bei Grün-
dung der EU die Rede davon, dass das Haus-
haltsdefizit aller Staaten jeweils weniger als drei 
Prozent des Bruttoinlandproduktes (BIP) und 
die Staatsverschuldung weniger als 60 Prozent 
des BIP sein müssten, so war spätestens zum 
Höhepunkt der Staatsschuldenkrise 2012 klar, 
wohin die Reise geht, als EZB-Präsident Mario 
Draghi die Order vorgab: „We will do whatever 
it takes to save the EURO...., and believe me it 
will be enough!“ So sind denn auch seither viele 
„Medikamente“ durch die EZB in Gang gesetzt 
worden, die allesamt, so Gierden, bisher versagt 
hätten. Vergleiche zu anderen außereuropä-
ischen Industriestaaten hätten genügt, um 
nicht falsche Wege einzuschlagen. In der sehr 
regen Diskussion zeigten sich die Zuhörer vom 
Vortrag sehr begeistert. Den Abschluss bildeten 
noch viele kleine Gesprächsrunden im Konfe-
renzraum des gastfreundlichen Europäischen 
Berufsbildungswerkes.

Bad Kreuznach

Neuer Vorstand
  Nach drei Jahrzehnten beendete Franz-Jo-
sef Mathony seine Vorstandsarbeit. Der neue 
Vorsitzende Timo Anschütz will durch Projekte, 
Vorträge und Foren den europäischen Gedan-
ken verbreiten. Als Stellvertreter wurden Heidi 
Rubröder, Ron Budschat und Manuel Sequiera 
gewählt. Schatzmeister bleibt Nils Warne-
münde. Als Beisitzer fungieren Petra Berger-
Kaufmann, Anna Kunz, Hilde Schmitt, Martina 
Specht, Lars Beye, Thomas Bursian, Albrecht 
Weil und Franz Xaver Bürkle. 
  Bei der Mitgliederversammlung berichte-
ten Antje Lezius MdB, Landrat Franz-Josef 
Diel und Dr. Dirk Blaschke von der Hilfsorga-

Der neue Kreisvorstand mit dem ausscheidenden langjährigen Vorsitzenden Franz-Josef Mathony (r.)
Bild: EUD Bad Kreuznach

Zur Feierstunde ehrte der Kreisverband langjährige Mitglieder. 		  Bild: K.-H. Weingart
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Mit mehr Demokratie 
aus der Dauerkrise?
  Europa-Union Hamburg und Info-Point 
Europa hatten für den 12. Mai zum Streitge-
spräch über die Zukunft Europas eingeladen 
unter der Leitfrage „Mit mehr Demokratie 
aus der Dauerkrise?“. Knapp 100 Interessier-
te, darunter zahlreiche Jugendliche, fanden 
sich trotz der draußen noch lockenden Son-
ne gegen 18 Uhr im Hörsaal des Hamburg 
Museums ein. Nach einer kurzen Begrüßung 
durch die Landesvorsitzende der Europa-
Union Hamburg, Sabine Steppat, ging es 
schnell ans Eingemachte.
 
  ZEIT-Redakteur Dr. Jochen Bittner stellte 
die provokante These in den Raum „Demo-
kratie und Effizienz gehen schlecht zusam-
men“ und führte als Beispiel das kürzlich 
in den Niederlanden abgehaltene Referen-
dum zum EU-Abkommen mit der Ukraine 
an. Effizientes Regieren in Europa sei nicht 
möglich, wenn man den Bürgern einzel-
ner Mitgliedstaaten das Recht einräume, 
Entscheidungen zu blockieren. Dieser Pro-
blemdiagnose hielt die Direktorin des Euro-
pean Democracy Lab, Dr. Ulrike Guérot, ihre 
in einem jüngst erschienenen Buch ent-
worfene „politische Utopie“ einer Europäi-
schen Republik entgegen. Die Souveränität 
von Nationalstaaten sei ein falsches Man-
tra. Nicht die Staaten, sondern die Bürger 
seien der Souverän. Die Nationalstaaten 
müssten daher überwunden werden, um 
ein Europa zu verwirklichen, das durch die 
souveränen Bürger getragen wird. Einzel-
ne Staaten dürften nicht im „Orwellschen 
Sinne“ gleicher als gleich sein, sondern alle 
Bürger Europas sollten Gleichheit vor dem 
Recht, bei Wahlen und bei Steuern genie-
ßen. Das würde bedeuten, dass es allenfalls 
transnationale Referenden geben könne. 
Diese Vorstellung hielt Bittner hingegen 
für „romantisch“. Der „krampfhafte Versuch 
der Überwindung der Nationalstaaten“ 
entspreche nicht dem Willen der Bürger, 
für welche die Nationalstaaten weiterhin 
ein natürlicher Anknüpfungspunkt blieben. 
Statt neuer Utopien bedürfe es einer nüch-
ternen Analyse von Stärken und Schwä-
chen der gegenwärtigen EU.

Hamburg

  Heftig umstritten war zwischen den beiden 
Diskutanten auch die Rolle Deutschlands in der 
Eurokrise. Für Guérot stand fest: „Bleibt dieser 
Euro wie er ist, scheitert die europäische Demo-
kratie.“ Deutschland habe das Versprechen einer 
Sozial- und Fiskalunion nicht eingelöst und tra-
ge dadurch eine erhebliche Mitverantwortung 
für das Erstarken populistischer Bewegungen 
in zahlreichen Staaten. Nötig sei etwa die Ein-
führung einer europäischen Arbeitslosenver-
sicherung. Demgegenüber wies Bittner darauf 
hin, dass Deutschland mit fast 100 Milliarden 
im ESM (European Stability Mechanism) hafte, 
und befand, dass es auch weiterhin Konkurrenz 
zwischen den Mitgliedstaaten etwa durch un-
terschiedliche Steuersätze geben solle.

(v. l. n. r.) Manuel Sarrazin MdB, Dr. Ulrike Guérot und Dr. Jochen Bittner		  Bild: Bettina Thöring

  Bei aller gewünschten Schärfe in der 
inhaltlichen Auseinandersetzung sorgte 
Moderator Manuel Sarrazin, Mitglied des 
Bundestages und Vorsitzender der Europa-
Union-Parlamentariergruppe, stets für ein 
freundliches Gesprächsklima und räumte 
auch dem Publikum reichlich Raum für 
kritische Anmerkungen und Nachfragen 
ein. Abschließend gab Sarrazin allen die 
Mahnung mit auf den Heimweg: „Wenn 
wir die jetzige EU zu sehr verdammen, be-
steht die Gefahr, dass wir nie mehr etwas 
Neues bekommen.“ 

Daniel Kosak
Verantwortlich: Bettina Thöring
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Auf Twitter: 
#EUD_dialog
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europäischen Freiheiten und 
Perspektiven der EU 
in der Flüchtlingskrise



matik bewegen. Die Stadt nutzte den Euro-
patag, um den Vorstand in einem offiziellen 
Empfang zu ehren und so die Leistungen 
des Kreisverbandes zu würdigen. Im Beisein 
aller Vorsitzenden der Stadtratsfraktionen 
erinnerte Bürgermeisterin Sylke Keil an die 
Anfänge der Europäischen Gemeinschaft. 
Sie stellte heraus, dass die Europa-Union 
Hameln als einer der ältesten Kreisverbände 
ihren Anteil an dem Erfolgsmodell Europa 
hat. „Sie überzeugt die Bürgerinnen und 
Bürger von der Richtigkeit der europäischen 
Errungenschaften. Sie trägt dazu bei, dass 
das europäische Projekt nicht den Anti-Eu-
ropäern überlassen wird.“

JEF

Neuer Landesvorstand
  Auf der Landesversammlung der JEF Nie-
dersachsen in Hannover wurde in Anwe-
senheit des JEF-Bundesvorsitzenden David 
Schrock ein neuer Vorstand gewählt. Neue 
Vorsitzende ist Laura Wanner. Im Amt des 
Schatzmeisters folgt Philip Richter auf Tim 
Lisner. Neben einem Planspiel gab es Berichte 
des Vorstands und aus den Kreisverbänden. 
Aktiv sind die JEF-Kreisverbände in Göttingen 
und Hannover. Neben diesen Verbänden wa-
ren mit Sascha Schröder und Dennis Kipker 
auch zwei Vertreter aus Hameln bzw. Diep-
holz zugegen, die neben ihrer Arbeit in den 
lokalen Kreisvorständen der Europa-Union 
auch bei der JEF tätig sind und vor Ort neue 
Kreisverbände aufbauen wollen. Die JEF hat 
landesweit derzeit 73 Mitglieder. 

Verantwortlich: Cord Wilhelm Kiel

Aus dem  
Landesvorstand
  Mit Beginn seiner Amtsperiode hat der 
Landesvorstand ein neues inhaltliches Ele-
ment in die Tagesordnung aufgenommen. 
Jede Sitzung wird mit einem Impulsreferat 
eröffnet. Die Themen sind auf die einzelnen 
Mitglieder des Vorstandes nach Interessen-
lage verteilt. So stellte Reinhard Burdinski 
wichtige Punkte in der „Reform der ge-
meinsamen Agrarpolitik“ vor. Dr. Alexander 
Börger berichtete über die „Europäische 
Kulturpolitik“. Im Mittelpunkt stand dabei die 
Förderung der Regional- und Minderheiten-
sprachen, die im Flächenland Niedersachsen 
eine besondere Bedeutung haben. Die ersten 
Gespräche darüber mit der Landesvertre-
tung Niedersachsen in Brüssel und mit der 
Parlamentariergruppe der Europa-Union im 
Niedersächsischen Landtag stehen bevor. Als 
weitere Themen sind geplant: „Die Entwick-
lung in Polen“ und „Europäische Identität“.

Hameln

Gedankengang  
zum Europatag
  Anlässlich des Europatages hatte der 
Kreisverband der Europa-Union einen Info-
stand in der Hamelner Innenstadt eingerich-
tet. Durch einen „Gedankengang“ kamen die 
Europa-Aktivisten mit den Bürgerinnen und 
Bürgern ins Gespräch. Dabei wurde deutlich, 
dass viele Menschen europäische Belange 
wie die Finanzkrise oder Flüchtlingsproble-
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Niedersachsen

Europa –  
Wir sind gefordert! 
  Die zahlreichen Krisenherde auf unse-
rem Kontinent und um uns herum haben 
ein düsteres Szenario geschaffen. Wir erle-
ben in dieser Zeit einen Rückfall in vergan-
gene Zeiten. Die Krisen gefährden Europa 
in einem Maße, welches über alles bisher 
Dagewesene hinausreicht. Sie rütteln an 
den Fundamenten der Union, und die eu-
ropäischen Errungenschaften der letzten 
Jahrzehnte sind in höchster Gefahr. Nie-
mand wird die Schwierigkeiten, die Mängel 
und das teilweise Versagen nationaler und 
europäischer Politik leugnen. Aber ebenso 
wenig Grund gibt es, die Erfolge im euro-
päischen Einigungsprozess zu verschwei-
gen. Die europäische Integration wurde 
für die Überwindung der größten Krise des  
20. Jahrhunderts geschaffen. Frieden, Frei-
heit, Demokratie, Sicherheit und Hand-
lungsfähigkeit in einer Welt im Umbruch 
waren und bleiben die Triebkräfte und Ziele 
des europäischen Einigungsprozesses. Da-
ran sollten wir uns immer wieder erinnern. 
Wir haben uns an das friedliche Europa als 
etwas Selbstverständliches gewöhnt. Wir 
dachten, der europäische Nationalismus 
wäre längst begraben. 

  Was also wird aus Europa? Wer die-
se sich stets entwickelnde Ordnung in 
Frage stellt oder sich gleichgültig ge-
genüber der Zukunft Europas gibt, geht 
bewusst oder unbewusst sehr hohe Ri-
siken ein. Es ist höchste Zeit, dass ein 
Ruck durch Europa geht, damit wir uns 
alle wieder auf Sinn und Ziel des Integra-
tionsprozesses besinnen. Es reicht nicht 
mehr aus, sich auf die hehren europäi-
schen Werte zu berufen, wenn zu viele 
sie nicht mehr kennen und wissen, wofür 
sie stehen, wenn sie z. B. Solidarität nicht 
mehr in den Alltag übertragen können. 
Das europäische Projekt darf nicht den  
Anti-Europäern überlassen werden. Es 
reicht nicht, nur empört zu sein, sondern 
Handeln ist angesagt: sich zu engagieren, 
sich einzumischen, sich zu informieren, 
zu widersprechen. Wir müssen „Flagge“ 
zeigen. Wir sind gefordert. Die Hamelner Europa-Union beim „Gedankengang“ in der Innenstadt		  Bild: EUD Hameln
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21. Januar, Saarbrücken: 	 „TTIP: Wir müs-
sen reden“, Bür-
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Über 20 Jahre  
erfolgreiches Europa-
Schulen-Konzept 
  Die Arbeitsgemeinschaft „Staatliche Eu-
ropa-Schule Berlin“ (AG SESB) der Europa-
Union Berlin ist die vom Berliner Senat an-
erkannte Interessenvertretung, die sich für 
den Zusammenhalt und die Entwicklung der 
29 zweisprachigen Standorte der SESB mit 
über 7.000 Berliner Schülerinnen und Schüler 
einsetzt. Sie ist eine Gemeinschaft von SESB-
Gründern, Lehrkräften, Erziehern und Eltern.

  Die ersten Aktivitäten von Berliner Bür-
gern zur Gründung einer europäischen 
Schule  gehen in das Jahr 1978 zurück. 1986 
entstand die Arbeitsgemeinschaft „Interna-
tionale Schule für Europa“ (AG ISFE) auf 
Initiative der Europa-Union Berlin, die die 
Umsetzungsmodelle für die SESB entwarf. 
Seit 1991 begleitete diese Arbeitsgruppe 
engagierter Bürger die Gründung und Ent-
wicklung der SESB. 2011 wurde die AG ISFE 
in AG SESB umbenannt. 

  Ursprünglich war diese Schulform als 
überbezirkliche, staatliche bilinguale Grund- 
und Gesamtschule mit besonderer pädago-
gischer Prägung von der Vorschule bis zum 
Abitur konzipiert. Ziel dieser Schule ist es 
heute, die Kommunikation zwischen Aus-
ländern und Berlinern in einer modernen 
Arbeitswelt in Europa zu verbessern. Die 
Schule soll für alle Kinder in Berlin offen 
sein, unabhängig von der sozialen Stellung 
ihrer Eltern innerhalb der Gesellschaft. Sie 
zielt auf eine soziale Mischung und Weiter-
führung in die Oberschule für alle Schüler. 
Das Muttersprachenprinzip besagt, dass 
ausländische Schüler die Sprache ihrer El-
tern weiter lernen sollen und deutsche Kin-
der durch die gleichberechtigte Stellung der 
anderen Sprache (Partnersprache) diese na-

Berlin

türlich und tiefgreifender lernen. Nach dem 
Grundsatz der Parität sollen Stundenplan, 
Zusammensetzung der Klasse und des Kol-
legiums zu je 50 Prozent deutsch- und 50 
Prozent partnersprachlich sein. Es soll keine 
Selektion nach Sprachbegabung oder Vor-
kenntnissen erfolgen.

  Die Mitglieder der AG SESB verfolgen mit 
ihrem Engagement das gemeinsame Ziel, 
dieser Schulform zum Erfolg zu verhelfen. 
In der Mitgliederversammlung im November 
2015 wurde der Vorstand neu gewählt mit 
Dr. Caroline Schmidt-Lucke als Vorsitzende 
und Daniela Liebscher als stellvertretende 
Vorsitzende. Die AG-SESB trifft sich regel-
mäßig, um gut informiert und auf dem ak-
tuellen Stand die Kommunikation zwischen 
den SESB-Standorten und mit Interessens-
vertretern in der Politik, Senatsverwaltung 
und weiteren Interessensverbänden zu er-
möglichen – im Sinne der Gründer dieser 
Schulform. Sie ermöglicht es seit über 20 
Jahren, dass diese Schulform eine Stimme 
gegenüber der Politik hat, und setzt sich da-
für ein, dass die Kernbestandteile der SESB 
erhalten bleiben. Als Sprachrohr der SESB 
pflegt sie einen engen persönlichen Kontakt 
zu den einzelnen Standorten.

Verantwortlich: Anne Freidank


